ſogar noch von dem vereinigten Landtage verworſen wurde. 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7—8 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 
—— 


Die Behauptung, daß die Einführung der Einkommenſteuer 
n Preußen eine Nachahmung Englands ſei, beruht auf 
einem Irrthum. Dieſe Steuer wurde bei uns bereits im Jahre 
1808 unter Stein’ s Leitung nicht blos theoretiſch erörtert, fon« 
dern auch praktiſch angewendet. Am 23. Februar 1808 erſchien 
eine Verordnung, welche den Provinzen Oſtpreußen und Litthauen 
eine allgemeine Einkommenſteuer für die nächſten Jahre bis zur 
völligen Abtragung der Kriegsſteuer auflegte. Die Steuer traf 
alles Einkommen im Umfange der Provinz, ausgenommen den 
Sold und die Wartegelder des Heeres. In der Stadt Königs- 
berg ſollte alles Einkommen von Grundſtücken und zinsbaren 
Kapitalien vom erſten Hundert Thaler 2, vom zweiten Hundert 4, 
dom dritten Hundert $ und, fo fort ſteigend, von jedem folgenden 
Hundert 2 mehr zahlen bis zur Höhe von 20 pro Hundert, was 
bei 5,900 Thlr. Einkommen ſtattfand. Weiter ging man in der 
rogreſſton nicht, fo daß jedes höhere Einkommen dem von 
5,900 gleich beſteuert wurde. Bei dem Einkommen aus Fonds, 
welche dem Genießer nicht gehören, wie bei Leibrenten, Präbenden 
u. ſ. w. ſollte das erſte Hundert 3, und jedes folgende 3 mebr 
abgeben, bis die Höhe von 15 pro Hundert erreicht war. Für 
die Gewerbtreibenden batte man Abtheilungen von 4 bis 13654 Tolr. 
aufgeſtellt. Auf dem Lande zahlten landwirthſchaftliche Grund 
ſtücke 43, andere Grundſtücke 3 pCt. vom reinen Ertrage. Bei 
Verpachtungen gab der Verpächter 3, der Pächter 13 pCt. von 
der Pachtſumme. Kapitaleinkommen war mit 3 vom Hundert, 
infommen aus perfönlicher Arbeit nach Klaſſen von 7% bis 
136.5, Tylr. auf dem platten Lande und bis 546 Thlr. in 
den Slädten angeſetzt. Gehälter wurden mit 3 vom erſten Hun · 
dert ſteigend bis zu 3 pCt. bei 3500 Thlr. und darüber taxirt. 
Die Gegner der Einkommenſteuer haben gemeint, daß ſie 
in England bald wieder beſeitigt werden dürfte. Sie beſteht 
daſelbſt ſeit 14 Jahren, da fie bereits 1842 durch Robert Peel 
zur Ausführung kam. Die Erfabrung der jüngften Zeit und 
die immer tiefer eindringende Auffaſſung der Steuerverhältniſſe 
weiſen aber mit großer Beſtimmtheit auf das Gegentheil. Nach 
dem Geſetze der Nothwendigkeit wird fie daſelbſt nicht minder 
als bei uns ihren Platz behaupten, ja ſpäter noch an Umfang 
und Bedeutung gewinnen. Trotz ihrer weitverbreiteten Unbeliebt. 
heit hat ſie ſich auch in Preußen durchgeſetzt, obgleich ihr nr 
a 7 
was die Einkommenſteuer unbeliebt macht, — die genaue Kenntniß 
der Zahlung — giebt ihr theoretiſch allerdings den Vorzug vor 
jeder andern Steuer, ſofern man nämlich von der Anſicht aus · 
geht, daß mit der Kenntniß der Laſt, die man für die allge · 
meinen Zwecke des Staates übernehmen muß, das Intereſſe für 
dieſelben zunimmt und die Gleichgültigkeit aufhört, die von dem 
engen Bande zwiſchen dem Staats- und dem Privatwohlſtande 
keine Ahnung bat. Praktiſch indeſſen ſtellt ſich die Sache doch 
anders. In der Wirklichkeit leidet die Einkommenſteuer noch 
an großen Gebrechen und es iſt zu bezweifeln, ob dieſe Gebrechen 
e werden beſeitigt werden können. Nicht nur iſt es faſt um 
möglich, die Steuer gerecht zu vertheilen, ſondern es ſtellt ſich 
dabei auch vielfach die Erfahrung beraus, daß, um das Ein- 
ommen ſo gering als möglich erſcheinen zu laſſen, von vielen 
eichen der ihren Vermögensverhältniſſen eniſprech ende Aufwand 
ungebührlich beſchraͤnkt und dadurch einer Menge Exiſtenzen die 
uelle ihres Unterbalts abgeſchnitten wird. n | 
Die preußiſche Einkommenſteuer trifft, wie die engliſche, 
das Einkommen erſt von 1000 Tylr. ab, hat aber weit weniger 
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Dienſtag, 
den 17. Juni 1856. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Belaͤſtigendes als die engliſche. In England beträgt fie unge 
fähr den 10. Theil aller Einnahmen des Staates. Peel führte ſie 
dort im Jahre 1842 ein, um ein Deficit von 2,570,000 Pfd. St. 
zu decken. Er ſchätzte den Reinertrag derſelben auf 3,770,000 
Pfd. St.; fie brachte aber ſchon im erſten Jahre (1843) einen 
Reinertrag von 5,384,125 Pfd. St. Alles Einkommen, das 
150 Pfd. erreicht, zahlt 21 pCt., wenn es 1) aus Grundſtücken, 
Erbſchaften, Pacht⸗ und Miethgegenſtänden, 2) aus Renten und 
Dividenden, 3) aus Gewerbe- und Berufsgeſchäften, 4) aus in- 
und ausländiſchem Vermögen, 5) aus öffentlichen Aemtern, ein 
träglichen Anſtellungen, Penſionen und dergl. ſtammt. Das 
Einkommen aus Grundſtücken, die nicht Eigenthum, ſondern nur 
nutzbarer Beſitz ſind, zahlt in England 134 pCt., in Schottland 
nur 12 pCt. Bei allem Einkommen, deſſen Quellen nicht 
klar vorliegen, kann die eidliche Beſtärkung der von dem Steuer- 
pflichtigen abgegebenen Erklärung gefordert werden. Die Verzöge⸗ 
rung der vorgeſchriebenen Declaration wird mit 20 Pfd. St. 
und dem dreifachen Betrage der Steuer geahndet. Eine gleiche 
Strafe tritt ein, wenn der Steuerpflichtige die Vorlegung eines 
Pachtvertrags oder die Antwort auf die ihm ſchriftlich oder 
mündlich vorgelegten ſpeciellen Fragen oder den Eid verweigert. 
Eben fo wird es gehalten, wenn eine Erklärung wiſſentlich un« 
richtig abgegeben iſt. Selbſt dritte Perſonen, z. B. die Gehülfen 
eines Gewerbtreibenden, können bei Strafe angehalten werden, 
über die Vermögensverhältniſſe des Steuerpflichtigen Auskunft 
zu geben und ihre Ausſage zu beſchwören. Bei allem dem 
kann aber der Steuereinſchätzer noch jede weitere Uaterſuchung 
anſtellen, die ihm zur zweifelloſen Conſtatirung des Vermögens 
der Steuerpflichtigen nötbig erſcheint. Man hat die Anſicht 
ausgeſprochen, daß auch in Preußen die Einkommenſteuer auf 
1 Zehntel aller Einnahmen gebracht werden könnte, wenn man 
ſie wie in England erhebe und die Erhebung ſchon bei einem 
Einkommen von 400 Thlr. anfinge. Indeſſen beruht dieſe Ans 
ſicht auf ſehr bedenklichen Vorausſetzungen. Wenn in Bezug 
auf das Vexatoriſche der Eintreibung geſagt wird, daß ſich der 
Deutſche auch gefallen laſſen könne, was fi der auf fein Hause 
recht ſo ſtolze und eiferſüchtige Engländer gefallen laſſen müſſe, 
ſo iſt das wenigſtens keine Empfehlung für eine weiſe Regierung, 
welche die beſondern Verhältniſſe ihrer Unterthanen vor Augen 
hat. Wenn aber eine Einkommenſteuer ſchon von 400 ZThlrn, 
Einkommen ab gezahlt werden ſollte, ſo würde das nur unter 
Wegfall der bisherigen indirekten Steuern möglich ſein und keine 
andere Folge haben als daß an die Stelle einer unmerkbaren 
und daher weniger füblbaren eine ſehr merkbare und empfindliche 
Laſt träte, ohne daß der Staat eine Vermehrung feiner Ein» 
nahmen davon hätte. 


Rund ſcha u. 

Berlin. Es iſt hier die Errichtung einer „Deutſchen Kredite 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ im Werke. Der darüber ausgegebene 
Proſpekt iſt zugleich von dem Entwurf eines Geſellſchaftsſtatuts 
und einem Tarif begleitet. Die Geſellſchaft bat, nach den 
Beſtimmungen des Statuts, den Zweck: a) die aus Waaren⸗ 
verkäufen oder Anfertigungen entſtehenden, nicht vorherzuſehenden 
Verluſte von ausſtebenden Forderungen gegenfeitig zu tragen, b) 
in den hierauf bezüglichen Rechtsſachen oder außergerichtlichen 
Verhandlungen die Betheiligten zu vertreten, o) den Mitgliedern 
über die Zahlungefähigkeit ihrer Kunden die beſtmöglichſten Aus- 
künfte zu verſchaffen. Die Wirkſamkeit der Geſellſchaft beginnt, 
ſobald 1 Mill. Thaler zur Verſicherung angemeldet iſt. 


M. 


Potsdam, 16. Juni. 
Stuttgart gereiſt. 

Berlin. Die Geſellſchaft zur Beförderung der evangeliſchen 
Miſſionen unter den Heiden hat ihren 32ſten Jahresbericht 
ausgegeben. Die Jahreseinnahme belief ſich auf 36,683 Tolr. 
22 Sgr. 3 Pf. Die 212 Tochtervereine, zu denen im Laufe 
des Jabres 12 neue Vereine hinzugetreten find, auch die Schweſter⸗ 
vereine in Königsberg, Danzig u. ſ. w., haben dazu hülfreiche 
Hand geleiſtet. Ein beſonders werthes Geſchenk wurde dem 
Verein aus der Grafſchaft Ravensberg. 
Namens Caspar Heinrich Juerging, hat nämlich ſein ganzes 
Vermögen von 4000 Thalern zur Hälfte der äußeren und zur 
Hälfte der inneren Miſſion vermacht. 600 Thlr. des Vermögens 
fielen der hieſigen Geſellſchaft zu. 

— Die Diskontogeſellſchaft zählt gegenwärtig 1735 Mit 
glieder, von denen beinahe zwei Drittel hier in Berlin, die 
übrigen in den Provinzen leben. Der Gefchäftsantheil ſämmt⸗ 
licher Mitglieder beträgt 7,434,300 Thlr. Geſchaͤftsinhaber ift 
Herr David Hanſemann. 

— Die Kaufleute Gebrüder Sobernheim, zwei gut firmirte 
Maͤnner, waren bekanntlich vom hieſigen Stadtgericht auf Grund 
zweier von ihnen gemachten Getreidegeſchäfte wegen Betruges 
zu mehrmonatlicher Gefängnißſtrafe und zu den Ehrenſtrafen 
verurtheilt worden. Sie hatten, ſich auf eine hier beſtehende 
Börſen ⸗Uſance ſtützend, Getreide, welches fie in Kommiſſion 
zum Verkauf erhalten, für eigene Rechnung verkauft und ihren 
Kommittenten nur den hier an der Börſe zu jener Zeit geltenden 
Preis in Anrechnung gebracht, während die Staatsanwaltſchaft 
bebauptete, daß fie ſolche eigene Gefchäfte mit dem ihnen in 
Kommiſſion gegebenen Getreide nicht machen dürften und das 
den Kommittenten nicht der an der Börſe gebotene, ſondern der 
durch den Verkauf wirklich erzielte Preis zuſtehe. Dieſe Sache, 
welche für die ganze Kaufmannswelt von hoher Wichtigkeit iſt, 
kam geſtern beim Kammergericht in zweiter Inſtanz zur Ver⸗ 
bandlung, jedoch noch nicht zur Entſcheidung, indem der Gerichts. 
hof zunächſt eine Reſolution auf weitere Beweisaufnahme faßte. 

— Der zu Naumburg zu Anfang des Frühjahrs begründete 
Verein zur Abſchaffung der Kinderbettelei hat während der 
kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon viel Segen geſchafft, die 
Kinderbettelei iſt ſichtlich im Abnebmen, und die Kinder ſelbſt 
gewöhnen ſich immer mehr das müßige Umherſtreifen ab und 
wenden ſich zur Arbeit, zu Ordnung und Fleiß. Das Mittel, 
das fo ſchönen Erfolg gehabt hat und das gaͤnzliche Verſchwinden 
der Kinderbettelei hoffen läßt, iſt die Eröffnung einer Kinder 
Arbeits ⸗Anſtalt, für Mädchen und Knaben. Zu Ende des 
Mai befanden ſich bereits darin 76 Mädchen und 164 Knaben. 
Jene werden unter Aufſicht zweier Lehrerinnen in zwei verſchiedene 
Abtheilungen täglich zwei bis drei Stunden mit Stricken und 
Häkeln beſchäftigt, wozu ein Fabrikant am Orte, der die gefer« 
tigten Arbeiten übernimmt, das Material liefert. Die Knaben 
find bisher nur im Freien, täglich drei bis vier Stunden, mit 
Sammeln und Abtragen von Steinen auf den Feldern, mit 
Ausſtechen von Unkraut und ähnlichen Arbeiten beſchäftigt worden. 
Beſonders förderlich erweiſt ſich für die Hebung der moraliſchen 
Kraft der arbeitenden Kinder der perſönliche, aufmunternde und 
belehrende Beſuch der Vereins mitglieder, namentlich der Frauen. 
Ein Nachlaſſen in dem guten Werke, ſowie in dem Zufluffe 
hinreichender Hülfsmittel iſt um ſo weniger zu fürchten, als das 
Woblthätige des geſchaffenen Vereines nunmehr allſeitig und mit 
lautem Lobe anerkannt wird. 

Eine bedenkliche Erſcheinung für den Wohlſtand der 
Provinz Schleſien iſt die fortdauernde Verringerung der Schaf: 
beerden, wozu außer veränderten Wirthſchaftseinrichtungen ganz 
beſonders die große Sterblichkeit beigetragen bat, welche in Folge 
der Ueberſchwemmungen durch Verderbniß des Futters eingetreten 
iſt. Bei der Zählung im Jahre 1849 ergab ſich eine Ver⸗ 
minderung um mehr als 4 pCt., 1852 um 3 pCt., 1855 aber 
um 15 pCt. oder 400,000 Stück. Schon auf den Frühjabrs⸗ 
wollmarkt 1855 wurden nur 35,000 Ctr. ſchleſiſche Wolle 
gebracht, während das Quantum in den Vorjahren niemals unter 
42,000 Ctr. herabgegangen war. (N. Pr. 3.) 
— Der Vorſtand der deutſchen Tonhalle zu Mannheim hat 
einen Preis von 200 Gulden rhein. ausgeſchrieben für den 
beſten Originaltext zu einer deutſchen Operette in 1 Akt, der 
dann wieder als Preisaufgabe zur muſikaliſchen Bearbeitung 
verwendet werden ſoll. 
Nach Briefen des Dr. H. Barth aus London iſt der 
berühmte Reiſende daſelbſt mit der Ausarbeitung feines Neifer 
Journals in engliſcher und franzöſiſcher Sprache befchäftigt, das 
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Ein Bauersmann, 


225,000 Fr., wovon %, zu Laſten des Staats und das Uebrige 


erſcheinen ſoll. Außer der Doktor-Würde, die man ihm neuli 
in Oxford ertheilt bat, iſt ihm kürzlich auch noch die Freud 
geworden, daß die Londoner „Geographiſche Geſellſchaft“, die 
dem kühnen, erfolgreichen Unternehmen des Deutſchen bishet 
mit ſcheelen Blicken gefolgt war, ihm die goldene Medaille ihre 
Stifters zugeſprochen hat. 

Meiningen, 8. Juni. Die „D. A. Ztg.“ berichtel 
unter vorſtehendem Datum über eine zweckmäßige Reform det 
Rechtspflege im Herzogtbum. Dieſelbe beſteht in einem 
beſchleunigten Verfahren in geringfügigen Prozeſſen (bis 15 Fl.), 
durch Beſeitigung der ſchriftlichen Verhandlung, der Hinzuziehung 
von Advokaten und eine größere Oeffentlichkeit in dem Der 
bältniß zwiſchen Zeugen und Parteien. Demzufolge iſt Folgen- 
des geordnet: Es muß ein ſolcher Prozeß in der Regel im 
erſten Termin beendigt werden. Das Terminsverfahren ifl 
mündlich, und bedarf es der Aufnahme eines Protokolls nur in 
dem Falle, wenn wegen der nicht beendigten Beweisaufnahme 
im erſten Termin ſich die Anberaumung eines zweiten nothwendig 
macht. An die Stelle des Eides tritt ein Handgelöbniß der 
Zeugen und Sachverſtaͤndigen. Die Abhoͤrung der Zeugen 
erfolgt in Gegenwart der Parteien, denen ſelbſt geſtattet iſt, 
durch das Gericht zuläffige Fragen an die Zeugen zu ſtellen. 
Endlich findet eine Appellation nur ſtatt, wenn über Statthaf— 
tigkeit oder Unſtatthaftigkeit der Prozeßart erkannt oder ausge 
ſprochen worden, daß die Sache überhaupt nicht zur Verfolgung 
im Wege des Civilprozeſſes ſich eigne. 

Trier, 11. Juni. In Sachen des biſchöflichen Seminar 
hierſelbſt gegen den königlichen Fiskus und die evangeliſcht 
Gemeinde, die Ruͤckerſtattung der Jeſuitenkirche an das Seminat 
betreffend, hat die erſte Civil- Kammer des Königlichen Land⸗ 
gerichts heute das Urtheil geſprochen. Daſſelbe lautet: 1) Daß 
dem klagenden Seminar das Eigenthum an die fragliche Kirche 
rechtlich zuſteht; 2) daß innerhalb vier Monate nach der Zuſtellung 
des gegenwärtigen Urtheils die Kirche von der evangeliſchen 
Gemeinde geräumt und das Seminar in Beſitz zu ſetzen iſt; 
3) daß dem Seminar wegen der langen Beſitz Entziehung eine 
Entſchädigung zuſteht. | 

Paris, 14. Juni. Die vier ruffifchen Orden, deren In⸗ 
ſignien Baron Brunnow geſtern im Auftrage feines Souverains 
dem Kaiſer überreichte, ſind der Andreas», der Alexander ⸗Newski 
der Weiße Adler und der St. Annen-Orden 1. Klaſſe. — Der 
„Moniteur“ enthält eine faſt ſechs Spalten füllende Liſte von 
theils noch im Dienſte ſtehenden, theils penſionirten Militairs 
der Armee und der Flotte, denen aus Anlaß der prinzlichen 
Taufe der Orden der Ehrenlegion in ſeinen verſchiedenen Klaſſen 
verliehen ward. Zu Groß- Offizieren wurden der Vice Admiral 
Vaillant und der Contre-Admiral Graf Rouet-Willaumez, Befehls | 
haber des Levante⸗Geſchwaders und des Erpeditionscorps in 
Griechenland, befördert. — Nach dem „Moniteur“ hat der 
Kaiſer, der bereits bei der Entbindung der Kaiſerin über 800 
Begnadigungen ergehen ließ, jetzt bei Gelegenheit der Tauffeier 
291 Verurtheilten vom Civil und 180 vom Militair gänzliche 
Begnadigung, fo wie 489 vom Civil und 123 vom Militair 
theils Umwandlung, theils Milderung ihrer Strafe bewilligt; !“ 
außerdem wurde 251 zu Geldbußen verurtheilten Individuen die 
Strafe erlaffen. — Die vom Kaiſer der Kathedrale von Notre 
Dame geſchenkte Glocke aus Sebaſtopol iſt vorgeſtern Nach mit⸗ 
tags an ihrem Beſtimmungsorte angelangt. | 

— 15. Juni. Die geſtrige Tauffeierlich keit ift in guter Ordnung 
vorübergegangen; der Kaiſer und die Kaiſerin haben das Stadthaus, 
wie das Programm vorherbeſtimmte, um 103 Uhr verlaſſen, 
Geſtern wie heute überall dichtes Volksgedränge. Näheres morgen. 

London, 14. Juni. Die Hinrichtung Palmers durch 
den Strang ward heute früb in Stafford vollſtreckt. Der Ver 
urtbeilte bewahrte bis zuletzt feine gewohnte kaltblütige Ruhe 
und ſtarb unter Betheuerungen feiner Unſchuld. Eine ungeheure 
Menſchenmenge war herbeigeſtrömt, um dem Akte beizuwohnen, 
nicht nur aus der nächſten Umgebung von Stafford, ſondern 
auch aus Birmingham, Wolverhampton, Walſall, Tipton, ja, 
ſelbſt aus Mancheſter, Cheſter, Nottinghamſhire und Derbyſhire⸗ 

— Die Wohlfeilheit iſt es eben nicht, wodurch die eng“ 
liſche Juſtiz glänzt. — Nach einem londoner Journale, welches 
ſeine Angaben aus offiziellen Quellen ſchöpft, belaufen ſich dit 
Koſten des Palmer'ſchen Prozeſſes in der Hauptſache auf 
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auf den Verurtheilten fallen. — In dieſem bübſchen Sümmchen 
find jedoch weder die Koften der Autopſie des Körpers Cook, 
noch jene der chemiſchen Analyſen, noch die Koſten inbegriffen, 
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a welche die Vorunterfuhung des Coroners veranlaßte und von 
dem Teſtaments . Exekutor Cook's getragen wurden. Außerdem 
de hat der Staat für Conſultationen an Advokaten ungefähr 20,000 Fr. 
ie bezahlt, während andererſeits die Koſten der Vertheidigung 
4 12,500 Fr. überſchritten. — Wenn man ſohin die Geſammt— 
J koſten dieſes Prozeſſes auf 300,000 Fr. anſchlägt, fo bleibt 
man wahrſcheinlich noch unter der Wirklichkeit. 
Wie in England auch die Kunſt beſteuert wird, ergiebt 
t ſolgende Mittbeilung. Die hochgefeierte Künſtlerin Frau Jenny 
Ney. Bürde, welche in London ihre Nebenbuhlerinnen alle befiegte 
„Rund als die erſte dramatiſche Sängerin anerkannt wird, iſt für 


1 


ie Dauer ihres gegenwärtigen Aufenthalts in London zur Ein- 
kommenſteuer mit 60 Pfd. Sterl. herangezogen worden. Auf 
ihre Remonſtration hat man die Summe bis auf einige 30 Pfd. 
ermäßigt, ſich jedoch vorbehalten, die Künſtlerin noch nachträglich 
| für das Einkommen, welches fie im verfloffenen Jahre in London 
gehabt, zu beſteuern. 
— Die bandarbeitenden Deutſchen, aus denen die Einwan— 
1 derung in den Vereinigten Staaten hauptfächlich beſteht, ſind 
das Mark und die Sehne der Bevölkerung derſelben. Sie ver- 
1 breiten ſich auf dem Lande und verbeſſern daſſelbe durch ihre 
Arbeit. Sie bevölkern den großen Weſten und vermehren den 
Werth aller Art von Eigenthum durch ihren ehrlichen und aus— 
dauernden Fleiß. Wir können daraus entnehmen, welche unge» 
euren Vortheile die Vereinigten Staaten von der rieſigen Ein— 
| wanderung der Deutſchen gehabt haben. In St. Louis ſind 
unter ſeinen 130,000 Einwohnern allein 50,000 Deutſche. 
| Odeſſa, 31. Mai. Nach den ruſſiſchen Gefegen dürfen 
die ruſſiſchen Bankbillets nicht ins Ausland gebracht werden, 
und die ruſſiſchen Zollämter haben den Auftrag, im Falle vom 
Auslande her ruſſiſche Banknoten eingeführt würden, dieſelben 
nicht zurückzuweiſen, ſondern einfach zu konfisciren. Seitdem die 
ſremden Armeen in der Krim mit den Ruſſen frei verkehren 
und in Kamieſch und der Nordſeite von Sebaſtopol förmliche 
abrmärkte abgehalten werden, gelangten eine Menge ruſſiſcher 
ankſcheine in die Hände der Ausländer, welche ihre Waaren, 
erde ꝛc. gegen dieſelben verkauften. Als nun letzthin mehrere 
Schiffer und Reiſende von Kamieſch in den Hafen von Odeſſa 
zulangten, wurden ihnen dieſe Banknoten abgenommen und 
Onfiscirt. Auch einen General - Konſul traf dieſes Mißgeſchick. 


Lokales und Provinzielles. 


rklichen und wahren Ausdrucke ſeiner Innerlichkeit zu machen. 
Leider wird in unſerer Zeit, wo die blos äußerliche oberflächliche 
Ülpung eine fo bedeutende Rolle ſpielt, auch die rein mecha— 
he Sprachfertigkeit in gedankenloſer Weiſe 


als Hauptziel 
erfolgt. 


Oft ſpricht ſchon das Kind, wenn es zum erſten 
„ale die Schule beſucht, in ausgelernter Schwätzerweiſe ohne 
due Innerlichkeit, indem es gedankenlos die Sprache der Erwach- 
den nachahmt. Beſonders in großen Städten verlieren Kinder, 
zun fie nicht eine ſorgfältige Erziehung davor bewahrt, die 
oölthuende, naturgemäße Naivetät unmittelbarer Anſchauungs⸗ 
eye, wie fie dem zarteſten Alter ſtets eigen iſt. Dieſem Uebel» 
unde abzuhelfen iſt daber eine ernſte Pflicht des Lehrers der 
Vılsfgute, Das äußere Wort muß die Erfüllung, die Form 
s inneren fein, das Sprechen der Seele dem ausgeſprochenen 
dart vorausgehen. Darin liegt der ſittliche Charakter der 
race, dadurch wird fie das Bild unferes innerſten, indivi— 
"len Lebens. 

in — Im Publikum iſt noch immer der Irrthum ver» 
deitet, daß die Exekution gegen die Perſon, der Perſonalarreſt, 
gen Beſitzer von Grundſtücken erſt nach erfolgter Subhaſtation 
e Grundſtücks zuläſſig ſei. Nach den altern Prozeßgeſetz en 
ar dies allerdings der Fall. Dieſe ſind aber ſchon durch das 
ee vom 20. März 1854 (Geſetz⸗ Sammlung Seite 120 ) 
uudandert und iſt nach $. 19 deſſelben jetzt der Perfonalarreft 
do, gegen Beſitzer von Grundſtücken zuläſſig, ohne daß es der 
Dloängigen Scqueſtration oder Subhaſtation derſelben bedarf. 
N können Grundeigentbümer den Arreft durch den Einwand 
on ſich abwenden, daß ihre Grundſtücke für die Forderung des 
eutionsſuchers noch genügende Sicherheit gewähren. Nach 


429 der Konkursordnung vom 8. Mai 1855 (Geſetz Samm- 


nicht 
möchte der Umſtand ſein, 
Maria, Capt. Jager, 
hier eingeführt und zum Preiſe von 1 Thlr. 
Scheffel ſchnell verkauft ſind. 
ſchmackhaft, nur nehmen fie beim Erkalten, 
ohne Schaale gekocht find, eine ſchwärzliche Farbung an. (Stett. 3.) 


von Franz Kugler, 
ſehn, ſind jetzt die Schlußlieferungen erſchienen, denen die Bilder 
der Denkmale des Generals Schwerin, 
des Generals Winterfeld beigefügt 
dar: Sansſouci von der obern Zerraffe aus, die Generale Pfuhl 
und Rohdich auf derſelben hinter Friedrich 
Miniſter Herzberg im Vortrage beim 
Sterbeſtunde, Begräbniß und Gruft 

Potsdam. Die Verlagshandlung giebt 
dazu eine Heerſchau der Soldaten Friedrichs des Großen, gezeichnet 
von A. Menzel mit erläuterndem Text 
heraus. Das Werk wird aus 12 Lieferungen beſtehen, von 
welchen das erſte Heft bereits vorliegt. M. 


lung Seite 317) iſt eine genügende Sicherheit nur vorhanden, 
wenn bei ſtädtiſchen Geundſtücken die Schuld durch die erſte 
Hälfte ihres Werthes und bei ländlichen Beſitzungen durch die 
erſten zwei Drittheile noch gedeckt wird. Der Werth iſt durch 
Hypothekendokumente, durch Kauf-, Pacht- oder Mieths verträge, 
durch Atteſte der landſchaftlichen, Kreis- oder Octs⸗ Behörden 
oder in einer andern glaubhaften Weiſe zu beſcheinigen. Ob 
dieſe Beſcheinigungen fuͤr genügend zu erachten ſind, oder ob 
eine förmliche Taxe zu erfordern iſt, bat nicht der Gläubiger 
oder Schuldner, ſondern der Richter allein zu ermeſſen. Die 
im Auslande belegenen Geundſtücke braucht der Gläubiger zur 
Sicherung ſeiner Forderung nicht anzunehmen. Kann der Grund— 
beſitzer dieſe genügende Sicherheit nicht beſchaffen, ſo darf auch 
gegen ihn der Perſonalarreſt nachgeſucht und vollſtreckt werden. 
Die „Zeit“ ſchreibt: Es iſt eine bekannte Thatſache, daß 
in der jetzigen Jahreszeit, wo ſich jede Hausfrau freut, durch 
das neue „Grünzeug“ in ihren Küchenzettel einige Abwech⸗ 
ſelung bringen zu können, ſehr viele Menſchen über Erbrechen, 
Diarrhöe und Uebelkeiten klagen. Sehr häufig iſt der Grund 
hiervon, daß das genoſſene Grünzeug (Koblrabi, Salat 2c.) 
nicht forgfältig genug von Raupen und anderem Ungeziefer ge» 
reinigt wurde. — Wie ſchaͤdlich der Genuß ſolcher Thiere iſt, 
davon liefert folgender Thatbeſtand ein warnendes Beiſpiel: Der 
Sohn des Kleiderfabrikanten W. in Berlin hatte, um ſich vor 
ſeinen Kameraden zu zeigen, aus Uebermuth vier Raupen ge⸗ 
geſſen, er erkrankte bald darauf und iſt in Folge deſſen geſtorben. 
Elbing. Am verfloſſenen Dienſtage ſchlug während des 
Gewitters der Blitz in das Wohnhaus des Einſaſſen Bergmann, 
in Fürſtenauer⸗Weide, und traf die 20 jährige Tochter des⸗ 
ſelben in dem Augenblicke, als dieſelbe mit einem Fäßchen Salz 
im Arm aus einem Zimmer in das andere gehen wollte, bei dem 
Oeffnen der Thüre. Der Vater det Mädchens, der von dem 
Schlage betäubt hingefallen war, eilte, nachdem er ſich erholt 
hatte, hinaus, um zu ſehen, ob der Blitz gezündet, und kehrte, 
nachdem er ſich vom Gegentheil überzeugt, in die Wohnung 
zurück. Hier erſt gewahrte er, daß die Tochter, welche regungslos 
an den neben der Thüre befindlichen Ofen gelehnt ſtand, vom 
Blitze getödtet war. (N. E. A.) 
Braunsberg. Ende dieſes Monats wird die Maſchinen⸗ 
Reparatur -Werkſtätte auf dem Bahnhof von hier nach Königsberg 
verlegt; der kleinere Theil derſelben, die Wagen ⸗Reparatur⸗ 
Werkſtätte, überſiedelt dorthin ſchon am 15. d. M. — Es iſt 
das für unſere Stadt wiederum ein weſentlicher Verluſt. Seit 
4 Jahren in Betriebe, beſchäftigte die Anſtalt ununterbrochen 
120 Arbeiter, darunter circa 80 Handwerker und 40 Tagelöhner, 
deren Lohn — mit dem Gehalt der dabei angeſtellten Beamten 
ungefähr 25,000 Thlr. jährlich — hier umgeſetzt wurde. Auch 
fanden darin gegen 40 hieſige Handwerker dauernde Beſchäftigung 
und lohnenden Verdienſt. Nicht alle dieſe werden, wie man 
hört, für Königsberg engagirt; wohl ein Drittel derſelben duͤrfte 
den bisherigen Erwerb verlieren. (Br. Kr.) 


Wolgaſt, 12. Juni. Eine eigenthümliche, wohl noch 
dageweſene Erſcheinung im dieſſeitigen Handelsverkehr 
daß bereits per Schraubendampfer 
drei Ladungen Kartoffeln von England 
5 Sgr. per 
Dieſe Kartoffeln ſind gut und 
nachdem ſie zuvor 


LEiterariſches. 
Von der neuen Ausgabe der Geſchichte „Friedrich des Großen“ 
mit Illuſtrationen von Adolph Menzel ver- 


des Marſchalls Keith und 
find. 9 Holzſchnitte ſtellen 


dem Großen, deſſen 
kranken Könige, deſſen 
in der Garniſonkirche zu 
zugleich als Supplement 


vom Lieutenant A. Lampe 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig. 
Am 17. Juni: 2 Laſt 77pf. Weizen fl. 324. 
do. 4 Laſt 112pf. Roggen fl. 600. 
do. 34 Laſt 124pf. Weizen fl. 750. 
do. 4 Laſt 118pf. Roggen fl. 630. 
do. 3 Laſt IIlpf. do. fl. 588. 
Marktbericht. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 17. Juni. 
Weizen 110 —127pf. 95-132 Sgr. 
Roggen 115—120pf. 100—105 Sgr. 
Erbſen 106-112 Sgr. 

Gerſte 100—112pf. 76--86 Sgr. 
Hafer 47—54 Sgr. 
Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 32 feſt. 


Thorner⸗iſte. 7 } 

Thorn paſſirt u. nach Danzig beſtimmt vom II. bis incl, 13. Juni: 

745 Laſt 58 Sch. Weizen, 356 Laſt 11 Sch. Leinſaat, 1882 St. 

eichene Balken, 11,940 St. fichtene Balken, 244 Laſt Bohlen, 

20 Laſt Faßholz, 4764 Ctr. Talg, 92 Ctr. Wallnuͤſſe, 11 Ctr. Gurten. 
Waſſerſtand 4 Fuß 3 Zoll. 


Inländiſche und auständifhe Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 16. Juni 1856. 


TR e STAR Meer 138. Brief Weld 
Pr. Freiw. Anleihe 4 101 100 f Poſenſche Pfandbr. 34 904 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 1024 1014] Weſtyr. do. 31187 | 864 
do. v. 1852 4 1025 1014 Pomm. Rentenbr. 4952 95 
e 

do. v. 1855 43 1 1 Preußiſche do. 
de. v. 1853 4 968] 964 Pr. Bk.⸗Antb.⸗Sch. — 134 — 
Ser ch. d. Seek, . 151 150 Urn. elbn. 5 4b. — 108, 40 

r.⸗Sch. d. Seehbdl. | — And. Goldm. aß Th. — 105 

Praͤm.⸗Anl. v. 185533 11341123 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 84 | 83 
Oſtpr. Pfandbriefe 31 — | 91 do. Gert. u A. 5 96 — 
Pomm. do. 31] 933; 934] do. neueſte Ill. cm. — 944 934 
— 994 do. Part. 500 Fl.] 4 883] — 


Poſenſche do. 4 


Schiffs: Nachrichten. 8 
Angekommen am 15. Juni: 

J. Reinbrecht, Meta, von Memel, mit Ballaſt. J. Short, Eliza, 
v. Bonaß, mit Eiſen. C. Bahlruͤs, Emil, v. Grangemouth, m. Kohlen. 
F. Corkamp, Gebr. Corkamp, v. Riga, mit Getreide. 

Geſegelt: e 

A. Johannſen, Elenezer, v. Kopenhagen, mit Holzz 

An gekommene Fremde. 
Am 17. Juni: 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Oberſt u. Feſtungs⸗Inſpecteur Hr. Reichel u. Hr. Lieutenant 
u. Adjutant v. Wangenheim a. Königsberg. Hr. Rentier Baron v. 
Buddenbrock n. Gattin a. Berlin. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer L. 
Müͤhlenbruch a. Mecklenburg, R. Muͤhlenbruch a. Nipkau, Anderſen 
a. Davenport Dowa, Rahler a. Kl. Jauch, Baron v. Buddenbrock n. 
Gattin a. Ottlau u. v. Puttkammer a. Loſſin. Hr. 
Proprietere a. San Diego di Chili. 

Schmelzers Hotel: 

Frau General v. Below, Excellenz, mit Dienerſchaft u. Hr. Lieut. 
v. Below a. Rutzau. Hr. Candidat v. Bötticher a. Königsberg. Hr. 
Rittmſtr. u. Rittergutsbefiger Simon a. Marienſee. Hr. Gutsbefiger 
v. Zielewsky a. Schimnow. Hr. Kaufmann Riebe a. Königsberg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. General⸗Major Hering a. Bromberg. Hr. Rittergutsbeſitzer 
Freiherr von Raͤsfeldt a. Lewino. Hr. Gutsbefiger Krummacher a. 
Stettin. Hr. Rentier Criſolli a. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute 
Neuhoff a. Grefeld u. Dahlmann a. Elbing. 

Deutſches Haus: 

Hr. Kaufmann Laubinger a. Königsberg, 

a. Sopperſchin. 


Hr. Amtmann Jarke 


Hotel d' Oliva: 
Die Hrn, Rittergutöbefiger v. Lisniewski a. Reddiſchau und v. 
Kocziskowski a. Parſchkau. Frau v. Lettow a. Rangböfe. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Kleinjung n. Gattin a. Vierſen u. Peterſen 
a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Piepkorn a. Löͤblau. Hr. Apotheker 
Hoppe a. Paſewalk. Hr. Tuchfabrikant Meyer a. Burg. Frau 
Rentier Köhler n. Frl. Tochter a. Königsberg. 


Arlizarin⸗, 
Schreib⸗ und Copir⸗Dinte 


aus der Fabrik 

des Herrn Aug. Leonhardi in Dresden, 

patentirt für 
Sachſen, Hannover, Frankreich und Belgien, 
welche auf jedem Flaſchenverſchluß den Stempel des ſächſ. 
Wappens trägt, wodurch die Aechtheit des obigen Fabrikats 
garantitt wird, empfiehlt in Flaſchen à 33 Sgr., 6 Sgr., 
10 Sgr. u. in Steinkrügen à 16 Sgr. u. 1 Thlr. Jopengaſſe Nr. 19. 


E. G. Homaun. 


Eſhaurren 
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Geſundheitsſohlen (Gichtſohlen), 
die jede ungeſunde Aus dünſtung der Erde von den Füßen ab— 
halten und jeden ſchädlichen Eindruck der Witterung hindern, 
Man legt dieſe ganz dünnen und weichen Sohlen in bei 
Strumpf, um den Fuß beſtändig ganz trocken zu erbalter, daher 
beſonders für Schweißfüße zu empfehlen. 3 Paare dienen zum 
Wechſeln und koſten 18 Sgr lein Paar 64 Sgr). Wieder 
verkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 
Für Danzig und Umgegend zu beziehen von 


A. F. Gelb, 


Gr. Krämergaſſe Nro. 6. 


Eine conceſſ. Gouvernante und für ain 
höhere Töchterſchule geprüfte Lehrerin, die mehrere Jahre mit 
Erfolg in änſtändigen Häufern fungirte, muſikaliſch und det 
franzöſiſchen Sprache mächtig iſt, ſo wie auch im Engliſchen 
und in den Wiſſenſchaften unterrichtet, ſucht entweder zum 
1. Juli oder 1. October eine Stelle. Meldungen mit Angabe dei 
Gehalts erbittet Fräul. Lützow in Zoppot. 


— Annonce. I 
Meine durch die vorjährige Ueberſchwemmung bier unterbrochene 


Limburger Käsefabrikation 
ſetze ich mit erneuerter Kraft fort, wovon ich einem hochge— 
ehrten Publikum und meinen frühern geehrten Kunden mit dem 
ergebenen Bemerken in Kenntniß ſetze, daß ich unter bekannten 
reeller Bedienung jetzt jeden Anforderungen aufs Promptefll 
eniſprechen kann. 

Kriefkohl per Hohenſtein, im Juni 1856. 

Herrmann Klemann. 
Käſefabrikant. 


Publikum 


nem hochgeehrten 
meinen Gaſthof 
„Zum Fürsten Blücher“ 

zur hochgenelgten Berückſichtigung. 
Stettin, den 10. Juni 1856. 
8 C. Kreinacke - 

. ET Neifenden nach Berlin EN 

wird das Hotel zur Stadt Frankfurt beftens empfohlen 
Einen tüchtigen Commis pe 
1. Juli c. ſucht 


reiſenden empfehle ich 


Eduard Auer 
in Bromberg, Friedrich- Str. Nr. 10. 


F Das 
Bromberger Wochenblatt 


(zwölfter Jahrgang) 
erſcheint woͤchentlich dreimal in groß Folio und bringt in gedrängt 
Kürze die intereffanteften Nachrichten über den Lauf der Weltbegebel! 
heiten, widmet ſich der Beſprechung localer und provinzieller 
haͤltniſſe, und hat auch für unterhaltende Lectuͤre in dem angehängt 
Feuilleton geſorgt. 

Das Bromberger Wochenblatt iſt das einzige kautio 
pflichtige Blatt im Regierungs-Bezirk Bromberg und hat während 
langen Dauer ſeines Beſtehens ſich immer mehr Bahn gebrochen, 
wohl am Orte ſelbſt als in der dieſſeitigen Provinz und in 
preußen, und erfreut ſich jetzt eines weit ausgedehnten Leſerkreiſes, 
in ſtetem Wachſen begriffen iſt. Das Vertrauen und Wohlwollen 
Publikums, welches das Wochenblatt von jeher zu rechtfertigen bem 
war, giebt ſich deutlich zu erkennen durch den geſteigerten Zufluß ® 
Inſertionen, deren ſich in gleicher Fuͤlle wohl nur wenige Provinz 
blätter ruͤhmen koͤnnen. Die politiſche Maͤßigung feiner Tendenz ne 
offener Freimuͤthigkeit haben ihm Eingang in alle Kreiſe der Ben 
rung verſchafft und das Beſtreben der Redaction wird auch fer 
darauf gerichtet fein, dieſen bisher verfolgten Grundfägen für die Zul 
treu zu bleiben. 0 

Der Abonnementspreis beträgt quartaliter für Auswärti 
27 Sgr. 6 Pf., wofuͤr alle Koͤniglichen Poftämter Beſtellungen “ 
nehmen. Inſertionen, die bei der großen Auflage eine weite Ver 
tung finden, werden mit 1 Sgr. pro Spaltzeile berechnet. 

Die I, de des Bromberger Wochenbiattes: 

F. Fischer'sche Buchhandlung, 
in Bromberg, Marktecke Nr. 119. 1 

Quittungs Schemata für Militair-Wittwe 
die am Lften Juli und am Iſten Januar aus der h ö 
Militair⸗Wittwenkaſſe Penſion beziehen, 1% | 
die monatlichen Penfions- und verfchiedenen unt“ 
ſtützung-Quittungs⸗Schemata, find vorräthig in der 
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